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Deutſchlaud. 

Berlin, 12. November. Im Anuſchluß 
an einen Erlaß des Kultus miniſters vom 29. Juni 
d. J,, betreffend die Aufnahme gefallener Mädchen 
in die Hebeammen Lehranſtalten, beſtimmt der Mi⸗ 
niſter in einem Erlaß vom 5. November, daß 
fortan die Entſcheldung über Zulaſſung von ge- 
fallenen Mädchen von denjenigen Behörden, welchen 
nach den beſtehenden Vorſchriſten die Entſcheidung 
in den anderen Fällen zuſteht, getroffen werden 
ſoll. Der Miniſter macht jedoch darauf aufmerk 
ſam, daß der Grundſatz, gefallene Mädchen der Re- 
gel nach vom Hebeammen-Unterricht aue zuſchliußen, 


auch fernerhin maßgebend bleiben muß und 
Ausnahmen nur unter ganz beſonderen Um⸗ 
ſtänden geſlatten werden dürfen. Es wer- 


den danach im Allgemeinen dergleichen Perſonen, 
wenn fie für ihre eigene Rechnung zum Zwecke des 
demnächſtigen freien Betriebes dis Hebammengewer⸗ 
bes zum Unterricht zugelaſſen werden wollen, mit 
ihren desfallſigen Geſuchen abzuweiſen und über⸗ 
haupt nur ſolche gefallene Mädchen als Lehrtöchter 
anzunehmen? ſein, welche in Ermangelung anderer 
geeigneter Perſönlichkeiten als Hebeammen für einen 
beſtimmten Bezirk ausgebildet und angeftelt werden 
ſouen und insbeſondere in der Zeit nach ihrem 
Falle durch einen unanſſößigen Lebenswandel den 
Ruf der Beſcholtenheit zu tilgen beſtrebt geweſen 
ind. Die Oberpräſtdenten find veranlaßt worden, 
am Schluß des Jahres 1881 mitzutheilen, ob und 


wie viele von ihnen ohne Wahlatteſte der Gemein⸗ 


erhalten haben. 

erſcheinende Zeitung brach te 
kürzlich die Mittheilung, daß nach eingegangenem 
Telegramm in Schirwindt an der Grenze des Krei⸗ 
les Pilfalen mit Rußland der Ausbruch der Rin⸗ 
derpeſt durch den Departements-Thierarzt der Re⸗ 
gierung zu Gumbinnen feſtgeſtellt worden jet. Die 
angeſtellten amtlichen Ermittelungen haben ergeben, 
daß dieſe auch in andere Zeitungen übergegangene 
Mittheilung volſtändig unbegründet war. Es iſt 
zu bedauern, daß durch derartige unwahre Nach⸗ 
richten Beunruhigung in weite Kreiſe getragen und 
im Auslande zum Nachthelle unſeres Viehexports 
die Befürchtung verbreitet wird, daß die Rinder⸗ 
peſt die deutſche Grenze überſchritten habe. 

Berlin, 13. November. Die zwiſchen dem 
bisherigen päpſtlichen Nuntius in Wien, Jacobint, 
und dem ruſſiſchen Botſchafter am öͤͤſterrelchlſchen 
Dofe, Herrn von Oubril, ſeit längerer Zeit ge. 
pflogenen Unterhandlungen haben bekanntlich jüngft 
zu einer Verſtändigung über kirchliche Fragen ge⸗ 
führt. Wie nun die „Aurora“ meldet, iſt der Prä- 
liminarvertrag zwiſchen der Kurie und Rußland 
am 31. Oktober von Jacobint und Dubril abge- 
ſchloſſen worden. Dieſer Vertrag bezieht ſich auf 
Ernennung der Biſchöfe, Leitung der Prleſterſemi⸗ 
nare und Erziehung der jungen Geiſtlichkeit. Andere 
ſchwebende Fragen ſollen mit sinem ruſſiſchen Agen- 


ten verhandelt werden, der eigens dazu nach Rom 
kommt. 


Ausland. 


Paris, 12. November. In parlamentariſchen 
Kreiſen wird angenommen, die geſtrige Abftimmung 
der Deputistenfammer werde das Kabinet für die 
Dauer der Seſſſon beſeſtigen, faus nicht, was hier 
immer möglich iſt, beſondere Zwiſchenfälle eintreten 
und der Marineminiſter, Admiral Clous, erfept 
wird. Wie die Abſtimmungsliſte ergiebt, haben nur 
27 republikaniſche Deputirte, darunter ein Mitglied 
der Linken, ein Deputirter des linken Centrums 
und 25 Mitglieder der äußerſten Linken gegen das 
Miniſterium geſtimmt. Neun Mitglieder der äußer⸗ 
ſten Linken, 22 der republikaniſchen Union, 14 der 
Linken und 12 Deputirte des linken Centrums 
haben ſich der Abſtimmung enthalten. Der Sieg 
des Kabinets erhält eine brſondere Bedeutung durch 
das ſchneidige, energiſche Auftreten des Konſellprä⸗ 
ſidenten. Jules Ferry machte nicht allein den Ra⸗ 
dikalen Feine Zugeſtändniſſe, ſondern griff fie aufs 
entſchtedenſte an und erklärte, daß er die revolutlo⸗ 
nären Anarchtſten ganz wie die ultramontanen Agl⸗ 
tationen mit allen geſetzlichen Mitteln bekämpfen 
werde. Selbſt die Gegner des Konſeilpräſidenten 
erkennen an, daß derſelbe geſtern bedeutend an An- 
ſehen und Einfluß gewonnen hat. Der legtti⸗ 
miſtiſch⸗klerikale Deputirte Baudiy d'Aſſon iſt nicht 
bereits geſtern Abend, ſondern erſt heute Morgen 
aus dem Arrefllofal der Kammer entlaſſen worden, 
und zwar, ohne daß er, wie es heißt, fein Ehren ⸗ 


wort gegeben hätte. Für morgen find deshalb be- 
ſondere Maßregeln getroffen worden, um das Ein- 
dringen Baudiy d'Aſſon's in die Kammer zu per. 
hindern. Andererſelts wird verſichert, zwet Depu 
tirte der Rechten hätten für die Unterwerfung 
ihres Kollegen unter das Reglement gebürgt. Die. 
ſer ſeit der im Jahre 1823 durch die Ropaliſten 
erfolgten militäriſchen Expulſion Manuel's uner- 
hörte Vorfall bildet natürlich heute den Gegenſtand 
aller Unterhaltungen. Man hört allgemein das 
Bedauern ausſprechen, daß Frankreich dem Auslande 
ein jo unwürdiges Schauſplel darbietet. (R.3) 


Paris, 13. November Der erſte Sekretär 
der deutſchen Votſchaft, Baron Thielmann, if 
geſtern Abend von feiner Urlaubsreiſe hierſelbſt ein⸗ 
getroffen, um bis zur demnächſt ſtattfindenden Rück. 
kehr des Fürſten Hohenlohe als interimiſtiſcher Ge⸗ 
ſchäftsträger die Geſchäfte der deutſchen Botſchaft 
zu führen. Seit der Abreiſe des kalſerlichen Ge. 
ſandten von Radowitz nahm der zweite Botſchafts. 
ſekretär von Bülow dieſe Funktionen wahr. 


Preovinzielles. 


Stettin, 14. Oktober. In der „Neuen Stet⸗ 
tiner Zeitung“ und im „General-Anzeiget“ fordern 
eine Anzahl Herren aus der Majorität der Stadt- 
verordneten reſp. deren Freunde zu den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen auf. Als Prinzip wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich aufgeſtellt „das Feſthalten an den bisher 
befolgten Wirthſchaftsgrundſätzen.“ Daß die „bis⸗ 
ber befolgten Wirthſchaftsgrundſätze“ die Summe 
unſerer ſtädtiſchen Schulden in nur 13 Jahren 
verdreifacht haben, daß in Folge deſſen die 
Steuern von ca. 400,000 M. auf über 
1,030,000 M. erhöht werden mußten, daß wir 
ſelbſt noch von 1874, wo wir doch bereits ſchon 
100 Prozent Kommunalzuſchlag zur Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer hatten, erſt auf 120 Prozent Zu- 
ſchlag und jetzt auf volle 133 |; Prozent Kommu- 
nalzuſchlag geftelgert worden find, daß die andern 
Kommunalſteuern, wie Gebäudeſteuer u. ſ. w, in 
eben demſelben Verhältniſſe erhöht wurden, wird 
den Wählern natürlich nicht geſagt. Ebenſo 
wenig finden wir in dem Aufrufe auch nur eine 
Silbe darüber, daß den jetzigen Klagen über die 
ungerechte Vertheilung der Abgaben ab- 
gebolfen wer en ſoll. Die Unterzeichner jenes Auf⸗ 
rufes ſchweigen darüber ganz, wie wir glauben aue 
ſchr natürlichen Gründen, da, wie eine Zufammen- 
ſtellung ergiebt, die meiften von tönen mit Dr. 
Amelung an der Spitze eine verhältnißmäßig 
zu ihrem Einkommen fo geringe Steuer zahlen, 
daß ſie MG allerdings nicht zu beklagen 
brauchen und nun auch für die Klagen ihrer über- 
bürdeteren Mübürger ein nicht eben allzu offenes 
Ohr zu baben ſcheinen. Esenfowenig finden wir 
in dem Aufrufe einige Worte, welche die Beſel⸗ 
tigung der bisherigen Uebelſtände 
bei dem ſtädtiſchen Bauweſen ver⸗ 
ſprechen. Vielmehr wird noch ganz beſonders auf 
dieſe Bauten, ja ſogar, wie es ſcheint, mit beſon 
derer Genugthuung auf deren Ko Ajpteligtett 
bingewieſen. Wir hoffen indeſſen doch, daß der 
Steuerzahler über dieſe Koſtſpieltgkeit etwas andere 
denkt, als die Herren Unterzeichner des Aufrufes, 
die dieſe Koftipieligfeit noch als einen Ruhm in 
Anſpruch nehmen zu wollen ſcheinen. Intereſſant 
dagegen IR das Zugehänpnig, daß jetzt, 
nachdem jene Herren der Maforität fi jit vollen 
dreizehn Jahren am Ruder befinden und die ganze 
ſtädtiſche Verwaltung nach ihren Prinzipien gelsitet 
wird, Stettin in den denkbar ungün⸗ 
ug ſten Zeitverhältniſſen ſich be- 
findet. Das if ſeitens der Unterzeichner jenes 
Aufrufes ein ſehr werthvolles, wenn auch ſehr un⸗ 
freiwilliges Zugeſtändniß. Allerdings haben wir die 
denkbar ungünſtigſten Zeitverhäftniffe in Stettin, 
aber hat daran nicht eben die bisherige Majorität 
mit die allergrößte Schuld? Wem ver 
danken denn 3. B. dle hleſtgen Hausbeſiter ihren 
Nothſtand, als eben dieſer Majorltät, welche ihnen 
eine jo erdrückende Steuerlaſt aufgebündet hat und 
damit noch nicht genug, an den ihnen liebgeworde⸗ 
nen ſeit Jahrhunderten bewährten Inſtituten, wit 
der ſtädtiſchen Feuerſozletät, herumrüttelte! Wem 
verdanken denn die Handwerker, die Ladenbeſſtzer die 
jetzigen ungünſtigen Verhältniſſe, als dem Umſtande, 
daß die bisherige Verwaltung es zwar verſtanden, 
den Mitbürgern hohe Steuern aufzuerlegen, aber 
nicht neuen Verdienſt nach Stettin zu ſchaffen. 
Wir haben ſchon geſtern auf die Ruinen der ehe⸗ 


maligen Gründungen wie Arthursberg u. ſ. w. 
bingewieſen, wir haben gezeigt, daß in den letzten 
Jahren auch nicht ein einziges neues großes 
Unternehmen, das Berdienſt nach Stettin bringen 
könnte, entſtanden und zur Blüte gekommen iſt, 
wir haben gezeigt, wie Stettin auch mit der Be- 
völkerungszunahme hinter anderen Städten von 
gleicher Größe zurückgeblieben ik. Daß 
die Erträge aus dem Gasmonopol der Stadt und aus 
der Waſſerleitung geſtiegen, iſt doch ein zu ſchwacher 
Troſt dafür, glaubt man denn wirklich, daß die 
Ladenbeſitzer und Reflaurateure, welche hauptſächlich 
unter dem Gas monopol mit feinen theuren Preiſen 
leiden und von denen viele ſchon ſo wie ſo mehr an 
Steuern und Abgaben geben, als mancher Kommer⸗ 
nenrath, jo ſehr erfreut ſein werden, daß dieſe „Er⸗ 
träge“, die fie bezahlen müſſen, wieder höher ge- 
worden find? Oder etwa daß die Hausbefiger, 
welche faſt die ganze Waflerleitung bezahlen, über 
dieſe Mehrerträgniſſe entzückt ſind? Nein, wir 
glauben vielmehr, daß die Aufgaben, welche jetzt 
unſerer Verwaltung bevorſtehen, nicht wie bio her 
in hohen Steuern bei wenig Verdienſt, ſondern 
grade umgekehrt in der Herbelſchaffung von viel 
Verdienſt bei wenig Laſten zu beſtehen 
baben. Grade weil wir uns jetzt auch nach dem 
Zugeſtändniſſe unſtrer Gegner in den denkbar un- 
günſtigſten Verhältniſſen befinden, thut uns nicht 
ein Feſthalten an den bisherigen Wirtbſchaftsgrund⸗ 
ſätzen, nicht ein weiteres Schuldenmachen, keine koſt⸗ 
ſpieligen Bauten, keine höheren Steuern, kein weite⸗ 
ter Rückgang Stettins, ſondern vielmehr eine Um⸗ 
kehr zur allmäligen Beſſerung der Verhältniſſe Noth. 


Freilich, wenn die Unterzeichner jenes Aufrufes 
ihren Wählern ſachlich jo wenig zu bieten und 
zu verſprechen vermögen, jo ſtoßen fie andererſeits, 
um denſelben doch wenigſtens etwas zu Munde zu 
reden, an ganz unangebrachter Stelle um ſo mehr 
in die Poſaune. Wählt, ſchreiben ſie, „unabhän⸗ 
gige Männer“, und fügen ſogleich hinzu: „Bereits 
„ſeit einigen Wochen haben fi einige unſerer Mit- 
„bürger der mühevollen Arbeit unterzogen, die um⸗ 
„fangreichen Vorarbeiten in die Hand zu nehmen 
„und die Moitation in die richtigen Wege zu Ien- 
„ken.“ In der That eine ſeltſame „Unabhängig⸗ 
keit“, wenn bereits einige Mitbürger die „Aglta⸗ 
tion in die richtigen Wege geleitet“ oder mit an⸗ 
dern Worten auf deutſch gejagt, die Kandidaten 
ſchon ausgeſucht haben, die fie den Wählern auf- 
drängen mochten. Dieſe „Leitung in die richtigen 
Wege“ zuſammen mit der auspoſaunten „Unabhän- 
gigkeit“ macht einen fo komiſchen Eindruck, daß wir 
uns wohl jedes weltern Wortes darüber enthalten 
können. Man kennt ja die Geſchichte von dem 
Sohne, der zu feinem Vater ſagte: Mein Vater, 
ich will, was du willſt, voraus geſetzt, daß du willſt, 
daß ich die Marie nehme. Aehnlich ſagt man hier 
auch den Wählern: Wählet ganz unabhängig, nur 
laßt euch von uns in die rechten Wege leiten; wir 
wollen, was ihr, die Wähler, wollt, nur müſſet ihr un- 
ſerer Leitung euch unterwerfen. Was bie „mühe⸗ 
volle Arbeit“ betrifft, der ſich das Komitee der Gegner 
unterzogen hat, ſo erzählt man ſich in der Stadt, 
daß dieſelbe hauptſächlich in der Auftreibung von 
Geldmitteln beſtanden und daß in der That ca. 7000 M. 
gezeichnet ſeien, um bei den jetzigen Wahlen zu — 
wirken. Herr Kommerzienrath Haker ſoll, wie uns 
erzählt wird, allein 500 M. dazu gezeichnet haben 
Wir laſſen die Wahrheit aller dieſer Gerüchte ganz 
auf ſich beruhen, wir glauben nur, daß, wenn dem 
wirklich ſo iſt, Herr Kommerzlenrath Haker, der bei 
feinem großen Elnkommen ja nur 916 Mark an 
jährlichen Steuern giebt, ſich auch ſelbſt da- 
mit noch kein zu großes Opfer zugemuthet haben 
würde und daß im Uebrigen die 7000 M., wenn 
Me wirklich zur Ausgabe kommen, auch trotz der 
proklamirten „Unabhängigkeit“ noch einige verfolg- 
bare Spuren bei den Wahlen hinter ſich zurücklaſſen 
werden. 

Doch geſetzt auch, es ginge bei unſern Geg⸗ 
nern wirklich ganz „ẽnnabhängig“ zu. Nach unſe⸗ 
rer Anficht wäre auch damit noch nicht genug ge- 
ſchehen. Ein Unterſchled gegen eine andere Par⸗ 
teirichtung iſt damit doch nicht gegeben. Die Oppo- 
ſitton in unſerer Stadtverordneten-Berfammlung iſt 
doch jedenfalls mindeſtens ebenſo un- 
abhängig als die Herrn Dr. Amelung allzeit 
getreue Majorttät. Was ſoll ſchließlich auch der 
unabhängigſte Mann in einer Finanzkommiſſton, die 
allein über 6,000,000 M. zur Bewilligung von 
Neubauten in den letzten Jahren empfohlen hat, 


den Stettinern nützen, wenn er nicht Fachmann 
und Sachverſtändiger iſt. Wir bezweifeln nicht, 
daß wir in der Finanzkommiſſion perſönlich ſehr 
ehrenwerthe und ſelbſt gelehrte Herren haben, die 
vielleicht ganz genau wiſſen, wie viel Fuß Höhe, 
Breite und Tiefe die römiſchen und griechifchen 
Alterthümer oder die Tempel zu Epheſus oder Je⸗ 
ruſalem gehabt haben, die aber dennoch in ihrem 
Leben nicht einmal einen Stall gebaut haben und 
den Bauanſchlägen gegenüber ohne jede Erfahrung 
und völlig hilflos daſtehen. Wir brauchen nicht 
bloß unabhängige, wir brauchen auch Fach män⸗ 
ner, und zwar dem bisherigen Weſen gegenüber, 
wo man zwar viele Schulden machte, aber vergaß, 
das einbringende Vermögen der Stadt zu mehren, 
wo man beim Bauweſen eine und dieſelbe Strafe 
pflaſterte, aufriß, dann wieder pflafterte, wieder auf- 
riß, weil die zuerſt gelegten Röhren zu enge waren, 
wo man eben geſetzte Oefen wieder berunterreißt, 
die eben gelegten Dielen herausnehmen mußte, 
theure Anſchläge u. ſ. w. machte; auch eine ganz 
entſchiedene Oppoſttton. Unſere Gegner ha⸗ 
ben uns ja bel politiſchen Wahlen fo oft gepre- 
digt, daß „Oppoſition nie ſchade!“ 
Hören wir daher diesmal auf ihren Rath und 
ſorgen wir dafür, daß auch in unſerem kommuna⸗ 
len Leben eine ſolche Oppoſition nicht 
fehle! Gerade in der Schaffung 
und Stärkung einer ſolchen Oppo⸗ 
ſition namentlich auch gegenüber 
dem bisherigen Unweſen bei den 
ſtädtiſchen Bauten erblicken wir die 
Hauptaufgabe bei den dies maligen 
Wahlen, mag im Uebrigen gewählt werden, 
wer da wolle. 


— Bei der am Freitag und Sonnabend 
ſtattgefundenen Stadtocrordnetenwahl in Grabow 
wurden gewählt: III. Abth. Kanzleirath Stachel, 
Vergolder Jol itz jun. und Rentier Lehmann; 
II. Abth. Kapitän Steffen, Holzhändler Spon- 
bolz, Kaufmann Huth und Schuldirigent 
Holland; I. Abth. Fabrilbeſizer Ar on, Ren⸗ 
tier Schreiber und Kaufmann Leifiner. 


— Es giebt viele Menſchen, denen das Zucht- 
haus zur zweiten Heimath geworden iſt und welcht 
ſtets wieder eine Sehnſucht nach den gefüllten Supp- 
töpfen Naugards empfinden, wenn fie einmal auf 
kurze Zeit die goldene Freiheit genießen können. 
Sie benutzen dann jede Gelegenheit, um ein Ber- 
brechen auszuführen, auch wenn ihnen daſſelbe faſt 
gar keinen Nutzen bringt. Zu dieſer Sorte ge- 
hört der Maurergeſelle Franz Aug Berggrün 
aus Grabow, welcher, trotzdem er das 30. Jahr 
noch nicht erreicht hat, bereits 12 Mal wegen 
Diebſtahls beſtraft iſt und in den letzten 10 Jah- 
ren nur mit ganz kurzen Unterbrechungen im Ge⸗ 
fängniß und Zuchthaus zugebracht hat. Im April 
d. J. wurde er aus dem Zuchthaus entlaſſen und 
es vergingen einige Monate, ohne daß ein neuer 
von ihm ausgeführter Diebſtahl zur Kenntniß der 
Behörde kam. Da wurde er wieder von ſeiner 
Sehnſucht nach feiner zweiten Heimath erfaßt und 
er fand auch bald Gelegenheit, einen Dlebſtahl aus⸗ 
zuführen. Am 12. Auguſt bemerkte er in Grün⸗ 
hof eine Ledertaſche an einer Thür hängen, ſchnell 
ergriff er dieſelbe und entfloßh; er wurde jedoch 
eingeholt und zur Anzeige gebracht, wenn er auch 
die naive Ausrede vorbrachte, er habe die Taſche 
als Pfand behalten wollen. Am 26. Auguſt fand 
er eine zwelte Gelegenheit, ſich gegen das Straf- 
geſetz zu verfündigen. Ein Arbeiter Reinke hatte 
an ditſem Tage jo viel geiſtige Getränke zu ſich 
genommen, daß er ohne Hülfe eines guten Freun⸗ 
des den Helmweg nicht finden konnte. Diejer 
Freund ſtellte ſich in der Prfon des Berggrün ein 
und begleitete ihn, machte ſich aber dann für dieſen 
Freundſchaftedienſt ſelbſt bezahlt, indem er dem 
Reinke die Uhr und einen Schirm entwendete. 
Auch dieſer Fall kam zur Kenntniß der Behörde 
und Berggrün hatte ſich nun wieder wegen zweier 
Diebſtähle zu verantworten und wurde, obgleich er 
ſeine Unſchuld betheuerte und Uhr und Schnur ge- 
ſchenkt erhalten haben wollte, zu 4 Jahren Zucht- 
haus und Ehrverluſt und Stellung unter Poltzei⸗ 
aufſicht verurtheilt. 


Die jungen Burſchen vom Lande ſuchen ſich 
bei jeder Gelegenheit durch „Späße“ gern bemerk⸗ 
bar zu machen und ſind in Ausführung dieſer 
„Späße nicht ſehr wähleriſch, wodurch dieſelben 
oft ſo derb ausfallen, daß ſie kein Gelächter, wohl 


aber eine Anklage nach ſich ziehen. Einen derartigen 
Fall betraf die nächſte Anklage. Der Eigenthümer⸗ 
ſohn Friedr. Wild. Ferd. Collet aus Bahn war 
im Februar d. J. mit mehreren Fiſchern an einem 
Eisloch im Achterwaſſer und fühlte gleichfalls das 
Bedürfniß, einen Spaß auszuführen. Er nahte 
ſich deshalb der gleichfalls dort anweſenden un⸗ 
verehel. Vollbrecht von hinten und flieg fie plötz⸗ 
lich ins Waſſer. Die Vollbrecht, welche an dem- 
ſelben Tage nochmals vollſtändig durchnäßt wurde, 
erlitt dadurch eine derartige Erkältuag, daß eine 
zeitweiſe Lähmung der linken Seite eintrat. Wegen 
dieſes „Spaßes“ hatte ſich nun Collet zu verant- 
worten und wurde gegen ihn auf 4 Monat Ge⸗ 
fängniß erkannt. } 

Wie leicht Jemand in eine Unterſuchung ver- 
wickelt werden kann, bewies die nächſte Verhand⸗ 
lung. Der Kaufmann Nath. S. hierſelbſt hatte 
im Oktober v. J. von einem Handelsmann in 
Berlin den Auftrag erhalten, für dieſen hier einen 
Wechſel zu bezahlen und bekam S. zu dieſem Zweck 
240 M. zugeſchickt. Da der Auftraggeber bei Aus⸗ 
ſtellung des Wechſels auch eine Uhr zum Pfand 
gegeben hatte und dieſe nach Bezahlung des Wech⸗ 
ſels zurückverlangte, konnte S. ſeinen Auftrag nicht 
ſo ſchnell ausführen, ſondern leiſtete erſt im Ja⸗ 
nuar d. J. Zahlung. Deshalb wurde er wegen 
Unterſchlagung zur Rechenſchaft gezogen, der Ge⸗ 
richtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 28 
Paſſagleren in Stettin von Kopenhagen am 11. 
November früh eingetroffen, und mit 18 Paſſa⸗- 
gieren am 13. November Mittags nach Kopenhagen 
zurückgegangen. 

2 Stadt⸗Theater. 

„Montjoye, der Mann von Eiſen.“ 
Sittendrama in 5 Alten von Octave Feuilltt. 

Nicht derſelbe Feuillet iſt der Dichter des 
„Montjoye“, den wir als anmuthigen Erzähler, als 
geiſtreichen Plauderer jo gern bewundern, ber durch 
ſeine „Scenes et proverbes“, in denen elegante 
Sprache und Feinheit des Stils beſonders hervor- 
ragen, weit über die Grenzen ſeines Vaterlandes 
einen großen Namen ſich erworben hat. Der Ver- 
faſſer des Rühr- und Thränendrüſenſtücks „Mont⸗ 
joye“, elner Blüthe der Ehebruchsdramatik, kennt 
jenen jungen Feuillet kaum noch mehr, dics iſt ein 
älterer Mann geworden, der die Grazie der Form 
und des Wortes nicht mehr ſein eigen nennt, der 
nur noch gleich Sardou und About imptrialiſtiſch 
abgeſtempelte Werke erzeugt, in denen die „Parlſer 
Düfte“ jedes Wort und jede That parfümiren. 
Es iſt nichts weniger als ein dichteriſches Kunſt⸗ 
werk, dafür aber ein Kunſtwerk der Mache. Seine 
Scenen ſind meiſt ſo glücklich erfunden, daß ſich 
kaum ein Hörer ihrer Wirkung entziehen kann. 
Wir aber werden den elenden Machwerken dieſes 
Genres nie Geſchmack abgewinnen, im Gegentheil, 
fie werden uns ſtets widerlich bleiben und ſtets von 
Neuem animiren, auf ihre dauernde Entfernung 
vom Repertoire der deutſchen Bühne zu dringen. 
Sechs zehn Jahre find ſeit der Zeit vergangen, als 
der Mann von Eiſen im Berliner Schauſpielhauſe 
erſchien, und bis heute hat er ſich, ſoviel wir 
wiſſen, vom Repertoire unſerer Bühne fernhalten 
müſſen. Nur das Gaſiſpiel des Herrn Barnay 
hat das Stück aus dem Staube hervorgeholt, wo⸗ 
din es hoffentlich ſehr bald wieder zurückwandern 
wird. Immerhin wird uns durch Herrn Barnay 


Das unheimliche Haus. 
Roman 


von 
Ewald Auguf König. 
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fein könne ?“ 


das Stück intereſſant bleiben, denn wir haben den 
großen Künſtler wieder in elner neuen Rolle ge⸗ 
ſehen, deren meiſterhafte und geradezu überwälti⸗ 
gende Repräſentatlon mit dem denkbar höchſten Lob 
belegt werden muß. Schon die vortrefflich ge- 
wählte Maske gab ein lekensvolles Bild des dar⸗ 
zuſtellenden Charakters, das immer lebhafteres Ko⸗ 
lorit annahm durch die vorzügliche Art und Weiſe, 
in der Barnay die kalte Ueberlegenhelt und die 
tief ergreifenden Momente ſeines Setlenkampſes in 
Sprache und Haltung zu zeichnen verſtand. Es 
war in der That eine Kunſtleiſtung allererſten Ran⸗ 
ges! Neben ihm verdient Frl. Göthe (Marie) 
das größte Lob. Sle machte durch die hübſche 
Wiedergabe ihrer Rolle den beiten Eindruck und 
brachte die Scenen der Erregung, wie keſonders 
mit Georges, zur größten Wirkung, wodurch ihr 
gerechter Beifall bei offener Scene zu Theil wurde 
Das übrige Enſemble konnte befriedigen. 


Die Handlung des unglücklichen Stückes iſt nun 
folgende. Zwei Jugendfreunde in Bordeaux, Mont⸗ 
joye und Saladin, entpuppen ſich im Laufe der 
Zeit als zwei durchaus extreme Charaktere, deren 
Lebenswege fortan nicht mehr dieſelben ſein können. 
Saladin iſt ein ſchwärmeriſcher Idealiſt, der die 
ganze Welt glücklich machen möchte, wozu indeß ſein 
an und für ſich nicht unbedeutender Relchtbum an 
Geld, Geſundheit und Geiſt noch nicht groß genug 
iſt, zumal er ſich in eine richtige Beurtheilung der 
Dinge, wie ſie einmal in unſerer unvollkommenen 
Welt find, nicht ſchickn kann. Es it die Zeit der 
Julirevolution und er wird pantheiſtiſcher Religions 
ſtiſter, welch' neues Gewerbe ihm aber keine glück⸗ 
lichen Reſultate liefert, weshalb er ſich nach Spa⸗ 
nien, Italien, Rumänten und La Plata begiebt, 
überall für das Wohl der Menſchheit in die Schrar⸗ 
ken tretend. Doch Undank war damals auch ſchon 
der Lohn der Welt. Alles was er davon trägt, 
ſind außer einer Frau und fünf Kindern, zehn 
Wunden, drei Todesurtheile und dazu Armuth und 
ein gebrochener Glaube an die Möglichkelt einer 
Welloerbeſſerung. In den bedaucrlichſten Verbält⸗ 
niſſen kommt er wieder nach Paris und wird Kor- 
rektor einer Druderet, Der Hans Dampf in allen 
Gaſſen, genannt Zufall, führt ihn mit der Frau 
feines Jugendfreundes zuſam mea und dieſe verar- 
laßt ihn, ſich um Rettung aus der Noth an Mont ⸗ 
joye zu wenden. Was iſt aus biefrm inzwiſchen 
geworden? Mit einem Worte, ein Schuft, mit 
mehreren zuerſt die perſsniftzirte Selbſtſucht, 
dann der eiſerne Mann, der weder Gewiſſen noch 
Herz, aber eine kernige Geſundhett befipt und die 
Ruhe des lieben Gotts Morpheus für ein ziemlich 
überflüſſiges Ding betrachtet, das gerade dazu gut 
genug iſt, um böſe Gedanken zu brüten und böſe 
Thaten zu vollbringen. Seinen Kompagnon in 
Bordeaux hat er durch das heute noch zuwellen 
angewandte Mittel der Briefunterſchlagung zum 
Ruin und Selbſtmord getrieben und aus dieſen 
Trümmern iſt er als ſteinreicher Mann, als groß- 
artiger Spekulant und als ein angeſehener Bürger 
hervorgegangen. Eine Thorheit hat der gewiegte 
Betrüger in ſeinem Leben nur begangen, wie er 
ſagt, das iſt, einmal geliebt zu haben. Er denkt 
dabei an feine Frau, die er fo leldenſchaftlich ge⸗ 
liebt zu haben angiebt, daß er fie aus dem Vater⸗ 
hauſe entführte, es aber dann nicht mehr für weiſe 
hielt, dieſen Diebſtahl dadurch wieder gut zu machen, 
daß er ſeinem Verhältniß durch die legitime Ebe, 

„Lieber Herr Doktor, das raubt uns zu viel 
Zeit“, erwiderte Dufaure ungeduldig. 

„Keineswegs! In drei Tagen kann der Kaſſtrer 
hier ſein, und ein ſicherer Beweis hat für uns zu 
großen Werth.“ 

„Nun denn, meinetwegen ſchreiben Sie, aber heule 
Abend noch müſſen Sie mich mit dem Polen zu⸗ 
ſammenbringen — ich kann meine Ungeduld jetzt 


„Sie vermuthen, daß der Diener dieſer Falſcher[kaum noch bezähmen.“ 


„Ich habs Ihnen verſprochen und werde es auch 


„Ich vermuthe ſogar, daß er die falſchen ruſ⸗ halten,“ ſagte der Doktor lächelnd; „um acht Uhr 


ſiſchen Banknoten angefertigt hat.“ 


ſtehe ich zu Ihrer Verfügung. Denken Sie in- 


„In der That, Sie könnten Recht haben,“ ſagte zwischen über die Maske nach, in der Sie auftreten 


der Advokat nach kurzem Beſinnen. 


„ Nehmen wir wollen. 


Soweit ich den Grafen kenne, glaube 


an, daß dieſer angebliche Graf jener Verbrecher iſt, ich, daß er einen ſcharfen Blick beſitzt; deshalb ver- 
ſo liegen weitere Schlußfolgerungen ſehr nahe. Aber melden Sie Alles, was feinen Argwohn wecken der Ad 
trotz alledem dürfen wir ohne ſichere Beweiſe nicht könnte; er wäre ſonſt ſchon in der nächſten Stunde er hinaus, und de vokat ſandte Rudolf jetzt 


wagen, offen vorzugehen; die Behörde würde uns über alle Berge. Gedulden Ste ſich noch einen 
in keiner Weiſe unterſtützen und fi entſchteden wei- Augenblick.“ 


gern, eine Hausſuchung vorzunehmen.“ 


Geben Ste mir nur Gelegenheit, mit dieſen {wi 
1 4 elwig mit 
zu kommen; das Weitere wird ſich De kat Rudolf Helwig mehreren Briefen in 


Leuten zuſammen 
dann finden. Graf Kraſinski behauptet, biefen Ring 
vor Jahren in Wien gekauft zu haben; nach mel⸗ 
nen amtlichen Notizen aber ſteht es feſt, daß der 


Marquis von Saint Sauvtur ihn noch im vorigen i 


Jahre getragen hat.“ 

„Denſelben Ring?“ 

„Der Beſchreibung nach ja.“ 

„Es kann ebenſowohl ein anderer, dieſem ähn⸗ 
licher Ring geweſen ſein, meinte der Advokat mit 
zweifelnder Miene. 


Er zog haſtig an der Glockenſchnur und als⸗ 


\ 


Hand ein. N 
„Setzen Sie ſich dort hin und zeichnen Sie das 
Porträt des Grafen Kraſinskt aus dem Gedächtniß, 
fo gut Sie es vermögen“, befahl der Advokat dem 
ungen Manne, nachdem er die Briefe in Empfang 
genommen hatte. 

Rudolf kam der Aufforderung nach. Dortor Lei- | 
tenring öffnete unterdeſſen die Briefe. 


g 
„Das Kaſſationsgeſuch iſt alſo begründet erklärt,“ 


„Heberbied müßte auch noch ſagte er, nachdem er den erſten Brief aufmerkſam 


Handſchuhe anzog, ließ er feinen Blick auf Rudolf pfoplen”, ſagte er halb ärgerlich, halb ſcherzend 


die Trauung, die Weihe gab. 


dern gerechtfertigt zu ſein. 
ft die Frage: 
mich nicht! 
Welt nachſichtiger. 
mir alles vergeſſen“ 


land und der liebenswürdigen Marie. 


allgemeine Verſöhnung ſtatlfindet. 


winden. 


machen. 


jope weiß auch ein Mittel. 


gen. 


Gerelmniß des Selbſtmordes feines Vaters. 


in Folge einer Reibe heftiger Aus elnanderſetzungen 
ſich getrennt hat. Vater und Sohn ſühnen nun 


durch tapf re Bethtiligung an der Schlacht bei Ma- 
genta, worauf ſich ſchließlich alles in Wohlgefallen 
auſlöſt und auch Saladin die Berechtigung feines 
„Himmelblau“, der bekannten Symbolfarbe des 
unpraktiſchen Idtalismue, kriumpbirend proffamtıt. 
Der latzte Akt iſt eine Sehr ſchlechte Arbeit und 
wirkt ſtörend. Das gut beſetzte Haus folgte der 
Darſtellung mit ſichtlichem Intereſſe und belohnt 
die Darſteller — nicht das Stück, dies würde in 
Stettin unter normalen Verhältniſſen ſicher abge⸗ 
lehnt fein — mit lebhaftem Beifall. 
H. v. R. 
Bermiſchtes. 

— Der Preußiſche Beamtenverein in Han⸗ 
nover bat kürzlich ein Cirkular an feine Bezirks⸗ 
vereine, Lolal-Komitees und Vertrauensmänner er 
laſſen, aus welchem erſichtlich if, daß der Verein 
fortfährt an Ausdehnung und Bedeutung zu ge⸗ 
winnen. Die Lebensverſicherungs-Ablheilung des 
Vereins hat ſich in den verfloſſenen zehn Monaten 
dieſts Jahres um 955 Policen über 3,417,600 
Mark vermehrt, die Abtheilung für Kapltalverſiche⸗ 
rung um 389 Pollcen über 750,850 Mark, da⸗ 
mit iſt der Verſicherungsſtand geſtiegen: bei der 
Lebens verſicherung auf 3975 Policen über 
13,952,700 Mark, bei der Kapltalsverſiche ung 


haupt auf 5465 Policen über 


— mn 


ruhen. A 
„Sie befigen ein ſchönes Talent,“ ſagte er, „aber 


Nach zwanzigjähri⸗ 
ger wilder Ehe bittet Henriette ihn um den Voll⸗ 
zug der Trauung, um wenigſtens vor ihren Kin⸗ 
Seine ganze Antwort 
„Soll das elne Drohung fen? für 
Uns arme Männer beurtheilt dle 
Nach brei Monaten hätte man 

Dennoch, trotz dieſer Roh⸗ 
beit, wohnt in der Bruſt dieſes Mann's ein Fun⸗ 
ken Liebe zu feinen Kindern, dem lüderlichen Ro- 
Auch nagt 
das Gewiſſen häuſiger an ſeiner Seele und er fühlt 
ſich berufen, den Sohn feines rouinlrten Kompag⸗ 
nons, den Advokaten Georges von Sorel in fein 
Haus zu locken, ihn zu ſelnem Rechte beiſtand und 
Freund zu ſtempeln. Nicht ſchwer iſt es, den Schluß 
der Dichtung zu errathen, der darauf hinaus kommt, 
daß Georges und Marie ein Pärchen werden und 
Doch bevor es 
dahin kommt, find viele Schwierigkeiten zu über⸗ 
In Montjcye iſt der Ehrgeiz erwacht und 
er weiß unter der Maske des Wohlthäters Saladin 
in feinem Juteriſſe auszunutzen. Er macht ihn zum 
Verwalter feines Gutes in einem zu erobernden 
Wahlkreiſe und überträgt ihm die Pflicht, für ihn 
und ſtine Wahl durch Wohlthun Propaganda zu 
Die Gegenpartei ſucht die halbvergeſſene 
Affaire von Bordeaux für ſich auszunützen, Mont- 
Er will die Liebe jet. rend kurzer Zeit durch Spareinlagen ſchon 54,000 
ner Tochter zu Sorel anerkennen und durch die Mark kapitaliſut haben, wovon ſich 5900 Mark 
großmüthige That, einen armen Schwiegerſobn er⸗ 
wählt zu haben, alle Reden zum Schwelgen brin- den. 
Da verräth ein alter Buchbalter aus dem allmonatlich regel zaͤßig im Buggenhagen'ſchen Saale, 
früheren Kompagniegeſchäft dem argloſen Sorel das Oranſeuſtraße Nr. 147 am Morigplap, ſtatt. 
Es Nähere Auskunft über Zwecke und Ziele des Preu- 


ufolgt ein Duell, in welchem Sorel natürlich ſchwer 


ßiſchen Btamtenvereins zu Hannover bezw. der 
verwundet if. Marie ſtößt ihren Vater als Mör⸗ Berliner Beamten-Verriulgung ertheilt deren Ver⸗ 
der von ſich, dec btreits von Henriette und Roland trauensmann Hermann Crüger u Berlin, Noſtiz⸗ 
ſtraße Ne. 30. II. 


zwiſchen dem vierten und fünſten Alt ihre Sünden 


Hierin ſind nicht mit inbegriffen 14 Policen über 
39,400 Mark, welche im laufenden Jahre durch 
den Tod der betreffenden Mitglieder erloſchen ſind. 
Dieſe ſehr geringe Sterblichkeit verheißt auch für 
dieſes Jahr den Intereſſenten wieder eine reichliche 
Dividende. An der Dividende nehmen die Ber- 
ſicherten vom Tage ihres Eintritts an Theil. Die 
Direktion läßt jetzt generell für die Lebens verſiche⸗ 
ung die Atteſte der Hausärzte zu. Der ſonſtige 
Inhalt des Cirkulars beſpricht interne Fragen des 
Vereins, u. A. iſt daraus zu erſehen, daß den 
Darlehnen zu Dienſt⸗Kautionen eine beſondere Auf- 
merkſamkeit gewidmet wird. Organ des Vereins 
iſt die unter Redaktion des Geheimen Regierungs- 
Raths und Landtags⸗Abgeordneten Jacobi erſchel⸗ 
nende „Monatsſchrift für deutſche Beamte. 
Mehrere Bezirksvereine des Preußliſchen Beamten ⸗ 
vereins verfolgen neben ihrer Wlikſamkelt für den 
letzteren ſelbſiſtändige Ziele — ſie unter laſſen Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen, veranſtalten Vortrags abende 
u. dergl. Der hier beſprochene Verein if mit dem 
deutſchen Beamtrnverein nicht zu verwechſeln. In 
Berlin wirkt als Bezirksverein des Preußlſchen 
Beamtenvereins dle unter dem Vorſitz des Gehei⸗ 
men Reglerungs-Raths Boſſe beſtehende Berliner 
Beamten-Vereinigung, welche gleich wie der Mutter⸗ 
verein mit Korporatlons rechten ausgeſtattet iſt. 
Dieſelbe hat bereits 450 Mitglieder, welche wäh⸗ 


als Darlehne in den Händen der Mitglieder befin- 
Die Vortragsabende dieſes Vereins finden 


Tele graphiſche Depeſchen. 

Koblenz, 13. November. Nach einem von 
der „Koblenzer Zeltung“ veröffentlichten Bulletin 
bat ſich das Beſinden des Generals v. Göben wäh⸗ 
rend der letzten Nacht verſchlimmert. Die Tempe⸗ 
ratur beträgt über 39 Grad, der Puls 116 und 
die Reſplratlonofrequenz 36. Die Schwäche iſt 
ſehr groß 

Peſt, 12. November. Nachdem ſümmtliche 
Differenzen zwiſchen den beiden Delegationen aus⸗ 


geglichen worden find, iſt die ͤſterreichiſche Delega⸗ 
tion heute von dem Miniſter des Auswärtigen, Ba⸗ 


ron v. Haymerle, mit einem Hoch auf den Kaiſer 
geſchloſſen worden. 
Delegation den Dank des Katfers für ihre patrio⸗ 
tiſche Opferwilligkeit ausgeſprochen. 
i Dublin, 13. November. 
Limerick iſt geſtern der Verwalter eines Landgutes 
ermordet worden. 

Konſtantinopel, 13. November. Die hieſigen 


Botſchafter und Geſandten, mit Ausnahme berjeni⸗ 


gen von Spanien und Rumänien, haben an bie 
Pforte eine Note gerichtet wegen des Vollzuges der 
Strafe gegen Veli Mohamed, den Mörder des ruſſi⸗ 
ſchen Oberſtlieutenants Kumer au. 

Auf Reklamation des italteniſchen Botſchafters 
Grafen Corti it eine minderjährige Italienerin, 


auf 1490 Policen über 2,886,000 Mark, über-] welche entführt worden war, ihrer Familie zurückge⸗ 
16.838,700 Mt geben worden. 


„bier verkehren ja nur Fuhrleute und Hauſtrer.“ 
„Gerade deshalb“, erwiderte der Andere ſchmun⸗ 


auch ein gefährliches Talent. Ich habe die Erfah- zeind. „Ich denke übrigens, es wird ſo ſchlimm 


rung gemacht, daß die melſten Banknotenfälſcher 
kann man's ſchon aushalten, und fo viel ich aus 


vortreffliche Zeichner waren. 


„Wollen Sie damit ſagen, daß je dem vortreff⸗ 
lichen Zeichner die Verſuchung, ein Jälſcher zu 


werden, vahe liege?“ fragte Ru olf ruhig. 

„Im Allgemeinen ja,“ nickte der alte Herr, und 
ein bedeutſames Lächeln glitt dabei flüchtig über 
ſein gutmütpiges Antliß. „Anfangs probirt man's 
zum Scherz und nachher wird Ernft daraus. Alſo 
bis beute Abend, Herr Doktor! Ich werde mich 
pünktlich einfinden.“ 

Er nickte den Beiden noch einmal zu, dann ging 


unverzüglich zur Frau Winkel, um ſie von dem 
Urthell des Kaſſationshoſeg in Kenntaiß zu ſetzen. 


— 
23. 


Eine verhängnißvolle Entdeckung. 


In derſelben Stunde, in welcher ſich Dufaure 
bei dem Doltor Leitenring befand, trat ein kleiner, 
ältlicher Herr in das Gaſthaus zum weißen Roß 
in der Nähe des Bahnhoſes. Das weiße Roß 
war ein Gaſthof dritten oder vierten Ranges und 
hauptſächlich von kleinen Händlern und durchreiſen⸗ 
den Handwerkern befugt, 


Der junge, elegant gekleidete Mann, welcher im 


bewieſen werden, daß Henri Latour und der Mar- geleſen hatte; der Kaſſallons hof hat das Urthell Speiſezimmer ſaß, paßte nicht recht in dieſe Um⸗ 

quis von Saint Sauveur ein und dieſelbe Perſon gegen Hugo Winkel aufgehoben und die Sache gebung und er mochte das auch ſelbſt fühlen, denn 

find.“ abermals vor die Geſchworenen verwieſen. Nun, er beantwortete alle an ihn gerichteten Fragen ſehr 
„Das ſteht feſt!“ ich hoffe, bis dahin werden wir beſſere Bewelſe ge- kurz und blickte mit wachſender Ungeduld auf die 
„Mag fein, aber die Erklärungen des Grafen funden haben.“ Thür, ſo oſt dieſe geöffnet wurde. 

werden hier vollen Glauben finden, jo lange er nicht] Rudolf hatte mit wenigen markigen Strichen das Der ältliche Herr, welcher jetzt eintrat, machte 

eines Verbrechens überführt if. Wenn er oder fein Porträt gezeichnet. Doktor Leltenring übertrichte dieſer Verlegenheit ein Ende. Er ſchritt auf ihn 

Dener die ruſſiſchen Banknoten angefertigt hat, es dem Beamten zu und wechſelte leiſe einige Worte mit ihm, dann 


dann wird auch einer von ihnen ſie nach Breslau 
gebracht haben, und es wäre möglich, daß der 
Kaſſtrer des Breslauer Hauſes den Betreffenden 


„Es iſt ſprechend ähnlich,“ ſagte er. 
Dufaure wiegte ſinnend das Haupt. 
„Ich kann mich nicht entſinnen, dieſes Geſicht 


e Beide das Zimmer und legen die Treppe 
hinauf. 
Im erſten Stock öffnete der junge Mann eine 


wieder erkennen würde. Meinen Sie nicht auch, jemals geſehen zu haben,“ erwiederte er; „aber Thür und forderte feinen Begleiter durch eine Ver⸗ 
daß es rathſam fein würde, jenem Haufe zu ſchrei- zur Sache ſelbſt thut das nichts, und aus einer beugung auf, einzutreten, worauf er ihm raſch 
ben und ihm anheilmzuſtellen, den Kaſſirer hierher Zeichnung läßt ſich ſchwerlich ein Charakter ſtudiren.“ folgte. 

zu ſenden?“ Er hatte ſich erhoben, und während er ſeine 


nicht ſein, wie Sie es machen; in dieſem Zimmer 


eigener Erfahrung weiß, find die Speiſen und 
Getränke hier vorzüglich. Wann ſind Sie ange⸗ 
kommen?“ 

„Heute Mittag, gleich nach Tiſch, Herr Krimi- 
nalrath.“ 

„Bſt, bſt, plaudern. Sie nichts aus, verehrter Herr, 
hier könnten die Wände Ohren haben. Ich werde 
auch nicht verrathen, daß Sie als erſter Kaſſirer 
eines großen Bankhauſes hierher gekommen find, um 
— na, laſſen wir das, nennen wir uns meinetwegen 
Müller und Schulze.“ 

Dir Kriminalrath hatte, während er das ſagte, 
Platz genommen. Der junge Mann ſetzte ſich ihm 
gegenüber und bot ihm eine Zigarre an. 

„Ste haben meinem Haufe geſchrieben, daß Sie 
bier mit mir zuſammenzutreffen wünſchten, um die 
bewußte Angelegenheit zu verfolgen“, nahm der Kaſ⸗ 
ſirer das Wort, als die Zigarren brannten; „ich 
verſtehe nur nicht, in welcher Weiſe Sie hier die 
Aufklärung ſuchen wollen.“ 

„Haben Sie in Breslau dem Manne nachgeforſcht, 
der Ihnen die Banknoten brachte? fragte der Rath 
lächelnd. 

„Natürlich; wir haben der Polizei ſofort Anzeige 
gemacht.“ 

„Und was wurde entdeckt?“ 

„Gar nichts; der Mann muß an demſelben Tage, 
an dem er in Breslau ankam, wieder abgerelſt fein. 
Es iſt keine Spur gefunden worden, die man hätte 
verfolgen können.“ 

„Würden Sie ihn wieder erkennen!“ 

„Ganz gewiß; wer dies Geſicht einmal geſehen 
bat, vergißt es ſobald nicht wieder. Und daß ich 
mich von dieſem Manne betrügen ließ, kann wir 
auch nicht zum Vorwurf gemacht werden; die Banl- 
noten ſind wirklich vorzüglich nachgemacht, daß auch 
ein ſchärferes Auge als das meine die Fälſchung 
nicht entdeckt hätte. ; 

„Und doch wurde fie entdeckt!“ ſcherzte der Rath 
in einem Tone, der leiſen Spott durchklingen ließ. 


„Ste haben mir da eine heitere Spelunkt em-] „Ich kenne dleſe Art von Noten: — fie find wirk. 


See 


Zuvor hatte der Miniſter der 


In der Grafſchaft 
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lic meiſterhaft nachgebildet, und der Himmel mag Banknoten und gleich darauf ſechzigtauſend Thaler in Zahlung genommen, nun müßten wir auch den 
en, wie viele von ihnen an ruſſiſchen Kaſſen in Werthpapieren.“ Schaden tragen 

ſchon unbeanſtandet in Zahlung genommen worden „Welcher Art waren dieſe Werthpaplere ?“ „Ste fanden in dieſer Erklärung nichts Ver⸗ 

ud. Seit wann ſtehen Sie mit dem Grafen m| „Preußiſche Staatsſch aldſcheine; der Ueberbringer] dächtiges?“ 

Eiſchäſtsverbindung!?“ ſagte mir, fie rührten aus dem Verkauf eines Gutes „Nein“, erwiderte der Kaſſirer. „Im Grunde 
„Seit mehreren Monaten.“ her, und wellere Summen würden folgen.“ genommen, hatte er Recht, und daß er fein Vermö⸗ 
„Und wer kaüpfte dieſe Verbindung aun!“ „War es derſelbe Bote, der Ihnen die Banknoten gen nicht konftsztren laſſen wollte, konnten wir ihm 

„er ſelbſt. Er brachte uns eine Summe Gel- gebracht hatte!“ auch nicht übel nehmen.“ 
dis und erklärte, daß weitere Summen folgen wür⸗ „Jawohl, aber ich erfuhr erſt ipäter, daß die „Ste haben ſich auch in Polen nicht nach ihm 

en. Wee er ſagte, hatte er den Verwalter ſeiner Noten falſch waren. Wir ballen fie einem andern erkundigt?“ 5 

Güter angewirſen, alle Zahlungen an uns zu Haufe überlaſſen J das in Rußland Zablungen zu „Wo ſollten wir uns erkundigen? Wir wiſſen 
Ren und aus feinen Aeußrrungen ging bervor, macen hatte, und ee dauerte ziemlich langt, bis wir nicht, wo ſeine Güter liegen, und wir wagten auch 

aß ee bedeutende Summen fein würden. Wir erfuhren, daß dieſe Banknoten von der ruſſichen nicht, Schritte zu thun, die ſein Etgenthum gefähr- 

halten dabei wenig zu thun; unſer Haus ſollte die Reglerung konſtszirt waren.“ den konnten; er hätte uns vieleicht verantwort⸗ 
ummen in Empfang nehmen und fie nach Ab⸗ Ste haben daraufhin dem Gra lich dafür gemacht und vollen Schadenerſatz ge⸗ 


fen geſchrieben, 


dug unſerer Proviſion einem hieſigen Bankhauſe n. inerte ſich, den Verluſt zu 1 fordert.“ 
—.— bei dem ſie der Graf alsdann erheben en Aut Lr „ ſt zu erſchen ? fragte „Und doch handelte es ſich um eine bedeutende 
vollte.“ Summe!“ 


„Nicht das allein, er weigerte ſich auch, unfste 
Nachforſchungen zu unterftüpen. Der Freund, der 
ſeine Güter verwalte, habe uns das Geld geſchickt 
ſchrleb er; er dürfe dieſen Freund nicht nennen und 
ebenſowenig der ruſſiſchen Behörde Anzeige machen 
wenn er ſich nicht der Gefahr aus ſetzen wolle. 
jein ganzes Vermögen konſiszirt zu ſehen. Im 
Uebrigen habe er auch dazu keine Verpflichtung 
Wir hätten die falſchen Noten für feine Rechnung 


„Allerdings, aber unſer Haus kann dieſen Verluſt 
verſchmerzen, ſagte der Kaſſtrer, das Haupt ſtolz 
erhebend. „Wir wollten noch einen Verſuch machen; 
Sie waren uns warm empfohlen worden, des halb 
ſchrieben wir an Sie —“ 

„Und ich habe ſofort nach Empfang des Briefes 
gehandelt“, unterbrach ihn der alte Herr. „Die 
eingezogenen Erkundigungen laſſen mich mit ziem⸗ 


„Bezelchnete er Ihnen das Haus Steinfeld?“ 

„Er fragte uns, ob wir mit dem Hauſe in Ver⸗ 
bindung ſtänden und als wir dleſe Frage bejahten, 

bat er uns um ein Empfehlungsſchreiben, das wir 
Im auch gaben. 

„Wie groß war feine erſte Zahlung?“ 

—— — 8 

„Folgten ihr weitere?“ 

„Jawohl, 9. dreißigtauſend Rubel in Ae 


— zutun — nen man ——. 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 
genehmigt und concejjlonirt von De Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 


5 N 2 u pb einne: 
Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushalkung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 10, 


Die Unterzeichnen bittet, Anfragen wegen | 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 
beantwortet werden. 


Verner: y 1 
Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 


Die Redaktion. Eine vollſtändige Silberausſtattung, 120 Gegenftände San, 
tändige S „13 enthaltend, im Werthe von „5,000. 
IE Ein Tafel⸗Aufſatz unt 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen ; he von „ 2,500. 
Das Bugenhagenſtift in Ducherow Ein Thee⸗ und Caffee⸗Serbice, 9 Gegenftände enthaltend, im eh von 8 2500. 


eihe von Jahren unter Gottes Segen 


wirkt ſeit einer R 
— en Beſtimmung als Präparanden⸗ 


in 1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diverſen 


einer dreifach 


Anſtalt, als Brüderhaus und als Waiſenhaus. Daß dreifach den Preis des Leoſes überſteigt 
bdieſer Eigenschaft einem 3 Bedürfniß f Ziehung Ain 1. Februar 1881. 
| At, . Nag Nara an Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
das längſt erkannte Bedürfniß. unſern Waiſen durch Looſe à drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


lien in Bezug auf Erziehung, 
dheitspflege in erhöhetem 
uns, an räumliche 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frauktrien deücamwort eine Zehuoſennig⸗Marke der 

reip, bei Joſtanweiſongen 10 Dig. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr kheuer. 

In Folge beſonders günſtiger, für das Weihnachts⸗Geſchäft überaus 
bedeutend gemachter Abſchlüſſe empfehlen wir ſämmtliche Qualitäten 


% theilung in ſogen. Fami 
eee und * Kin 

e gerecht zu werden, nöthigt un Ä 
Feweiterung zu denken, was jedoch die vorwiegend auf 
ie öffentliche Wohlthätigkeit hingewieſene Anſtalt, trotz 
gewiſſenhafteſter Sparſamkeit, doch nicht allein aus den 


. 


* 


5 rr u men ernste Wil ät Ian f h 

or Allem abe 0 io die er 5 

gen der gelen dung an Ae Bohbä | unſerer als vorzüglich bekannten 
nderzingfich erhaltenes Darlehen, welches ſich gegen > 


miri noch auf 6700 Mark beläuft. möglicht bald 
erden, weil ein längeres Warten ben geehrten 
0 kleihern drückende Opfer auferlegen würde. Des 
und schen wir uns veranlaßt, chriſtlichen Freunden 
bud, Förderern gemeinnütziger Unternehmungen die 
gende Bitte an's Se 15 legen, uns durch ein⸗ 
außerordentliche hülfe in den Stand zu 
den vorſtehend bezeichneten Verpflichtungen zu 


| * 
W 
I Das mitunterzeichnete Mitglied des Curatorli, Generals 
’ Neutenant Graf von Kanitz auf Schmuggerow bei 
Fücherow, welchem der bisherige Vorſitzende, Graf von 
N team Oi, wegen Arbeitsüberhäufung den Vorſitz über⸗ 
1 fe u hat, ohne indeß fein fortgeſetztes warmes Inter⸗ 
I hun der Anſtalt irgendwie zu entziehen, ſowie der Vor⸗ 
cher, Paſtor Kindermann zu Ducherow, ſind bereit, 
Selröge in Empfang au nehmen, über welche feiner 
eit öffentlich quittirt werden wird. 
Ducherow. ö N 
as Curatorium des eee f 
von Kanitz, Schmuggerow bei Ducherow, Gra 
dan Kraſſow, Vivid bei Barth. Oberamtmann Thilo, 
ſchersleben bei Ferdinandshof. Freiherr v. . 
| din bei Hohenmocker. Conſiſt⸗R. Dalmer, tral⸗ 
Bad. . Miſſ.⸗Dir Dr. Wangemaun, Berlin. Su 
I umelihmwingh, gr 7 3 —.— In 
Schwerin, Ducherow. 1 . 
ne BEER Boldekow bei Sar⸗ 


rein leinenen Taſchentücher! 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen! 


Für Namenſticken in Taſchentücher berechnen wir bei bekannt 
allerſauberſter Ausführung nur die niedrigſten Auslagen! Wir bitten 
höflichſt, uns Beſtellungen namentlich auf elegante Monogramm ⸗Stickereien 
möglichſt frühzeitig zugehen zu laſſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


dn 


rundmann, Stettin. 
now. Vorſteher P. Kindermann, Ducherow. 


Brennholz⸗Verkauf wird die Bruchlalbe von G. Sturgenenger in Herisau, Schweiz, beſtens empfohlen. Dieſelbe ent- 3 8 

. im Reviere Wuſſow. hält keinerlei ſchädliche Stoffe und heilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie Muttervorfälle. — Zu be⸗ 8 

Hi Am 2 ag Js ziehen in Töpfen zu M5 nebſt Gebrauchsanweiſung ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch 8 8 8 

| Montag, den 15. November d. 7 5 n ren Atteſte, wie nachſiehendes, liegen in großer Anzahl zu Jedermanns Anficht bereit. 888. 
1 12) „ meine VBermittiu R 8 its 21 3 £ 2 

N alen Vor mittags 10 u, in d 4 Greis von 72 Jahren von den a e W ele h e e o 8 2 

folgende, im Forſt⸗ Reviere uſſow in der Ein 2 1 abe: 82 brug fate eiten ſehr eindringlich Darum angegangen wurde, jo erlaube ich mir die Bitte, um 22 

Totalität pro 1880/81 eingeſchlagene Brennhölzer: b 1 ort 1 5 ker in Augnr ide von beiden Sorten ſenden zu wollen. 2 2 


82 R.⸗Mtr. Kiefern⸗Kloben, Michael Kanten, Pfarrer.“ 


60 „ „ Knüppel, STEEL 00 ² ZEN OT TRDTE ET 
> „ „ Rae erkannte, aus den beſten Heilkräutern der Welt zuſammengeſetzte 8 
1 „ Reiſer 
N, Oeconomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen Nuſſiſche 


Vatßhanſes öffentlich meiſtbietend unter den bekannten 

N er mit gungen beräußert rg wub Bon er 

emerken ein, Da e ezahlung de 

e 8 Tage nach ertheiltem Zuſchlage, die Ab⸗ 

e dagegen bis zum 15 März k. J. erfolgen muß. 
Die Oeconomie⸗Deputation. 


| Stettin, den 8. November 1880. 
Verkauf von Allee u. Ob 
aumen. 
Aus den ſtädtiſchen Baumſchulen find: 
1570 Stück Alleebäume, Linden, Ahorn, Kaſtanien, 
Eſchen, Ebreſchen und Plantanen u. 150 Stück 
echte Apfelbäume 


5 rg den Stadtgärtner Kaſten — im Kirchhoſs⸗ 
danſpectorhauſe vor dem Königsthore wohnhaft — zu 
erkaufen. 


B 
2 Blutreinigungs-Krauter-Thee = 


8 des Doctor Vasllieir 
iſt nur echt und unverfälscht durch unterzeichneten zu beziehen. 

dieſer Thee reinigt gründlich Blut und Säfte, 
entfernt vollſtändig die unreinen, abgelagerten Krankheitsſtoffe, wie veraltete ſyph. Krankheitseerſcheinungen, 


Strophelkrantheiten, Drüſen, Entzünd Beſchwerden der Harnorgane: 188 bei 
Unterleibs⸗Verſtopfungen, bei Lungen, Bruft- und Gelentſchmerzen alle; been e 


% Pfund nebſt ärztlicher Gebra chsauweiſung 2 Mark. — 1 Pfund 350 Mark. 


Auch iſt durch Unterzeichneten zu beziehen 
Das ber te Russische Universalpflaster 
anzuwenden nnter Grant. * 

f en unter Garantie und mit raſch Ige 
bei Brufts, Lungen-, Athmungsbeſchwerden, bei gichtiſchen Schmerz a Fiſtel, Karbunkel, bei 
Geſchwüren, Flechten, Wunden, bei erfrorenen Gliedern und aufgeſprungener Haut. 

1 Packet nebſt Gebrauchsanweiſung 1 Mark 50 Pf. — 2 Packete zuſammen 2 Mark 50 Pf. 
. Rühle, 


Jeder Auſtrag wird prompt ausgeführt. 
Berlin, W., Krauſenſtr. 71. 


— 
— 


I Die Oeconomie⸗Deputation. 


| Künstliche Zähne 


N von 8 Mark an, Plombiren in Gold, Metall und der Bekanntmachung. 
eueſten Emaille, ſowie ſämmtliche Zahnoperationen be] Meine in Middelhagen auf Mönchgut belegene Gaſt⸗ — 


dur reeller Bedienung zu billigen Preiſen. 
eilzahlung geſtattet ohne Erhöhung derſelben. 
J. Preinfalch, 


kl. Domſtr. 10, 1 Tr. 
Sorechſtunden von 8—1 und 2—6 Uhr. 


wirthſchaft, verbunden mit Kaufmannsgeſchäſt und 
Bäckerei und ſo viel Wieſe, daß zwei Kue gehalten 
werden können, beabſichtige ich aus freier Hand meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen. Ich habe hierzu einen Termin auf 


Donnerſtag, den 2. December d. J 


5 — — Vormittags 11 Uhr 1. Aufl. 60 Wi 
| Neftaurant I. Nanges, in meiner Wohnung zu Kleinhagen angesetzt und lde 1 a 5 1 


Kaufliebhaber mit dem Bemerken ein, daß die Be⸗ 
dingungen in meiner Wohnung einzuſehen find, 
leinhagen auf Mönchgut, 10. November 1880. 
Ed, Buseh, 
Eine Zarmige elegante Gaskrone billig zu verkaufen 
bei Wittenberg, Kohlmarkt. i 


elp. Roſtocks (Garniſon⸗, Univerſität⸗ u. Seeſtadt), 
plant. halb. m. Haus fof. billig z. verkaufen. Zur 

ernahme find ca. 4—5000 Thlr. erforderlich. Refl. 
Fahren bei Angabe ihrer bisherigen Thätigkeit Näheres 
ter X. V. Z. durch Rudolf Mosse, Roſtock. 


Alan eingerichtet, mehrere Jahre m. Erfolg betr, im 
N 


BPinamtimanc td 150400 Thlr., ganz in 
Pianinos Eil, auch an wei Fabri 
Hermann Heiser & Co., Friedrichſtr. 102. 


0 


licher Sicherheit darauf ſchließen, daß dieſer Graf 


Kraſinski ein Schwindler, ein ganz gefährlicher 
Induſtrieritter iſt. In Polen kennt man ihn 


nicht —“ 
„Er iſt ja verbannt!“ 
„Ach was! Die Verbannten kennt man in ih⸗ 


rem Vaterlande beſſer als alle Uebrigen. Ein 
Urtheil will ich jetzt noch nicht fällen, ich kann mich 
ja irren; aber ich glaube auf der richtigen Fährte 
zu fein. Oder halten Sie es für ganz unmöglich, 
daß der Graf ſelbſt Ihnen die falſchen Noten ge- 
ſchickt har?“ f 

Der Kaſſtrer blickte ihn befremdet an. Von die⸗ 
fer Seite ſchlen er die Angelegenheit noch nicht be⸗ 
trachtet zu haben. 

„Ich wage nicht, dieſe Frage zu entſcheiden“, er⸗ 
widerte er. 

„Und ich ſage Ihnen, die Möglichkeit liegt ſo 
nahe, daß ich ſie zuerſt ins Auge faßte“, fuhr der 
Rath fort, während er die Aſche von ſeiner Zigarre 
abſtreifte. „Ob der Graf nun ſelbſt die Banknoten 
angefertigt hat, oder ob er ſie anfertigen ließ: je⸗ 
denfalls ſandte er ſie Ihnen durch einen vertrauten 
und zuverläffigen Genoſſen, und ich irre wohl nicht! 
wenn ich dieſen Genoſſen in ſeiner nächſten Nähe 
ſuche.“ 


Gortſetzung folgt.) 


w 


Wenn die Noth 
am grössten, ist 
Gottes Hülfe am 
nächsten. 
Heilung der Athmungs⸗ und 
Ernährungsorgane und der 
gänzlichen Entkräftung 


8 durch Anwendung der echten 

Johann Hoff'ſchen Malzheilnahrungsmittel. 
An den k. und k. Rath und Hoflieferanten der 

meiſten Souveräne Europas, 
Herrn Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmſtraßfe 1. 
Berlin, den 16. April 1880. 

Mit Freuden muß ich es Ihnen bekennen, daß 
der Genuß Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres 
mir das Leben gerettet hat. Ich war eine ſchreck⸗ 
lich lange Zeit magenleidend und mein körperlicher 
Zuſtand wurde mit der Zeit immer bedenklicher, 
zuletzt war ich kaum noch im Stande, Etwas zu 
genießen, denn das Genoſſene entleerte ſich durch 
häufiges Erbrechen; ich ſelbſt war ſo hoffnungslos 
geworden daß ich mich auf das Ende meines 
Lebens vorbereitete. 

Inzwiſchen erinnerte ich mich, daß ich vor Jahren 
Ihr Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier mit gutem Er⸗ 
folge genoſſen hatte. Ich nahm es unverzüglich 
wiederum in Gebrauch und empfand ſofort eine 
Erquickung, wie ich ſie ſchon lange nicht empfunden 
hatte. Das Erbrechen hörte auf, die Lebens⸗ 
kräfte, welche ſchon faſt erloſchen waren, 
belebten ſich wieder; ich durfte bald auch andere 
Speiſe zu mir nehmen, die heftigen Schmerzen 
verloren ſich von Tag zu Tag. 

Drei Wochen lang habe ich Ihr wunderbares 
Bier gebraucht und bin jetzt vollſtändig hergeſtellt, 
wofür ich Gott und Ihnen danke 

Gern bin ich bereit, auf etwaige mündliche 
oder ſchriftliche Anfragen gewünſchte Auskunft zu 
geben, um wenigſtens einigermaßen meine Dank⸗ 
barkeit für mein gerettetes Leben zu beweiſen. 

Wittwe Knobloch, Wienerſtr. 29. 

Preiſe ab Berlin: 6 Flaſchen Malz⸗Extrakt⸗ 
Geſundheitsbier incl Fl. 3,60 Mk., von 12 Fl. 
an Rabatt. — Concentrirtes Malzextrakt, mit 
und ohne Eiſen, a 3 Mk., 1 ME, 1 Mk. — 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade I a Pfd. 3½ Mk., 
II a 2½ Mk. Von 5 Pfund an Rabatt. — 
Eiſen-Malz⸗Chokolade I a Pfd. 5 Mk, II a 4 Mk. 
Von 5 Pfund an Rabatt. — Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver a 1 Mk. u. a 1½ Mk — Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons a 80 Pf. Von 4 Beuteln an Rabatt. 


Verkaufsſtellen in Stettin bel II. Zimmer- 
mann Nachfl,, Louis Stern- 
berg; Louis Sprink—Grünhof; 
Gross—Alt-Sarnow. 


Witdfelle u. Felle 


jafen:, Kaninchen ⸗ 
Jiegen⸗, Jickel⸗, Schafe, Lamm und Kalb 
felle ꝛc. ꝛc. kauft zum böchſten Preiſe 


D. Kölner 


Fell- u. Rauchwaaren-Handlung 


Leipzig, 

Brühl Nr. 5455. 
Kleinere Zuſendungen werden per Poſt, 
ößere per Bahn erbeten, wofür der 
etrag umgehend franco zugeſendet wird. 

Auskünfte werden bereitwilligſt ertheilt. 
ürschnern 
d 


un 
Pelzwaarenhändlern 
balte ich mein gut aſſortirtes Lager von 
Bauchwaaren und Felen aller Art als 
zuverläſſige Bezugsquelle empfoblen. 
Solide gedieuung, billige Preiſe. 


Billard⸗ 
Fabrik 
H. Müller, 
= Ne Deutſcheſtraße 5. 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager mit anerkannt guten 


engliſchen Banden, die nicht hart werden. 
Gebrauchte billig von 120 Mark an. 


Russfänger 


für Haus- und Fabrik-Schornsteine. 
D. R.-P. 

ige Beseitigung des Russwerfens, Pro- 

Zeugnisse über eine bedeutende Anzahl 

befindlicher Apparate franco. 


Alb. Petzold 


Berlin, N.‚BEichendorfl-Str, 80/81. 


Vollständ 
specte und 
im Betriebe 


er 


> Zur Stadtverordneten-Wahl! 


Die auf Montag, den 15. November, Abends 8 Uhr, angeſetzte Vorwahl für die Zugehörigen des 
III. Wahlbezirks, 3. Abtheilung, 8 


2 12 5 
welche mit der Oppo ition gegen weiteres Anwachſen der Schuldenlaſt und die dadurch bedingte Erhöhung der Steuern, welche gegen ungerechte Vertheilung der Abgaben und die 
gedeckten Uebelſtände im ſtädtiſchen Bauweſen ſtimmen, die ſtädtiſchen Gelder aber nur für wirklich nothwendige kommunale Aufgaben und nutzbringende Anlagen verwendet willen wollen, findet 


nicht im Bellevne⸗Theater, 
Herrn Lohſ. Oberwiek 44, 


Wir bitten bei der hohen Wichtigkeit der Wahl um recht energiſche Betheiligung. D a 8 K omi tee 
+ 
R. Grassmann. 
Zum dritten Wahlbezirk gehören: III. Wahlbezirk. 3. Abtheilung. 


Alleeſtr. 1—84, Apfelallee 1—41, 51—96, 99—100, Artillerieſtraße 1—7, Bäckerberg 1—8, Barnimſtraße, Bellevueſtraße 1—31, Bergſtraße 1—17, Berkhofſtr. 4, Berlinerſtraße 1—83, Am Berliner Thor, 
Burſcherſtr., Eliſabethſtraße 3a—7, Falkenwalderſtr 1138, Franz’ Wieſe, Friedrichſtraße 1—14, Fürſtenſtraße 1—5, Galgwieſe 1—35, Grünſtraße 1—28, Hohenzollernſtr. 1—8 Jageteufelſtr 1—2, Judenkirchhof, Jung⸗ 
fernberg, Karlſtraße 1—2, Kreckowerſtraße 1—42, Kurfürſteuſtr 1—14, Lindenſtraße 13—21, Mühlenberg 1— 19, Mühlenthorſtr. 1—8, Oberwiet 1—90, Ottoſtraße 3—56, Piepenwerder, Pionierſtraße 1—5, Pommerensdorfer 
Anlage, Pommerensdorferſtraße 1—27, Fort Preußen 1—32, Querſtraße 1—8, Rahm's Infel, Am ſchwarzen Damm 1—16, Alt⸗Torney 1—32, Turnerſtraße 1—26, Verbindungsſtraße 1—20, Neue Wallſtraße 1—3. 


2 
I 


fondern im Saale des 


ſtatt. 


Börſen⸗Berichte. Für die bevorſtehende 
Stettin, 13. November. Wetter trübe. 
70 R. Barom. 28,1. Wind SW 


211 nom., per Frühlahr 213,5 bez. 


Roggen matter, per 1000 Klgr. loko inl. 200—110, 
per November 211—212 bez., pe Frühjahr 203,5—203 


bez., per Mai⸗Juni 200,5—200 be 


3. 
Gerſte flau, per 1000 Klgr. loko Oderbrud;: 154— 


162, Futter⸗ 140 —150. 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr. 
Erbſen geſchäftslos. 

Mais per 1000 Klgr. 145—147. 


loko 140 151 bez. 


Winterrübſen ohne Handel, per 1000 Klgr. loko per 


April⸗Mai 258 nom 


Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne Faß 56,5 Bf., 


per November 55 Bf., per April⸗Mai 57 Bf. 


Spiritus behauptet, per 10,000 Liter Yo loko ohne 
Faß 56,8 bez., ver November 56,8 nom, per Pr 
u. Gd., ver Frühfahr 57 bez. 
Petrolee m per 50 K. foto 11,25 —11,20 11,10 tr. 


vember⸗December 56 Bf. 
bezahlt. 


Landmarkt. 
210—215, R. 205—215, G. 155—165, H. 150 — 


15 E. 185—195, Heu 2—3,50, Stroh 30—86. 
Stettin, den 18. November 1880. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 


Am Dienſtag, den 16. d. Mts., Nachmittags 5 ¼ Uhr. 


Tages⸗Ordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 


Neuwahl der Mitglieder der Pferde⸗Muſterungs⸗ u. 


Taxations⸗Kommiſſion der Stadt Stettin. — Bewilli⸗ 
gung von 37 M. 50 Pf. pro 1880/81 für die Heizung | fi 
und Reinigung eines Klaſſenzimmers des Stadt⸗Gym⸗ 
naſtums in dem Haufe Roſengarten 15—16, und von 


1600 M. zur Anbringung von 2 Thüren und Auf⸗ 
Bet von 2 eifernen Patent⸗Füllöfen in dem neuen 
Rathskeller, — Zuſchlagsertheilung zu der Verpachtung 
der 4809 am großen Lagerplätze an der Viehtrift am 


und zu der Vermiethung von 9 Läden im Hauſe Boll⸗ 
werk 12—13 auf 3 Jahre für zuſammen 9925 M. pro 
Jahr. — Ein Geſuch, betreffend die Vermiethung des 
Ladens Nr. 1 im Budenhauſe. — Bewilligung von 
830 M. zur Herſtellung der Waſſerrohrleitung in der 
Turnerſtraße; — von 500 M. Anlagekoſten und von 
28 M. 20 Pf. jährlichen Unterhaltungskoſten für eine 
Gaslaterne am Hauſe Oberwiek 30; von 143 M. 33 
Pf. an Koſten für die Stellvertretung zweier erkrankter 
Lehrer; ſowie der Koſten für die Anlage der Gasbe⸗ 
leuchtung in der Taubenſtraße mit 900 M, und der 
jährlichen Unterhaltungskoſten für 3 Gaslaternen mit 
84 M. 60 Pf. — — 1 auf den Beſchluß, be⸗ 
treffend die Rückverlegung des Gemüſe⸗ und Kartoffel⸗ 
Marktes an das Bollwerk. — Vorlage, betreffend die 
Herabſetzung des er für den noch nicht bege⸗ 
benen Thel der Anleihe Littr. K. im Betrage von 
1½ Million Mark von 4½ pCt. auf 4 pCt. — 
Nichtöffentliche Sitzung: 

Eine Unterſtützungs ache. — Wahl der Mitglieder 
der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſton der 
Stabt Stettin pro Etatsjahr 1881/82. 

Dr. Wolf. 


Stettin, den 11. November 1880. 


Verkauf von Bäumen. 


Auf dem alten Theile des Kirchhofes vor dem Kö⸗ 
nigsthore ſollen 
130 Stück Bäume, meiſt Akazien, 


am 

Dienſtag, den 16. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend zur eigenen 
Werbung gegen Baarzahlung verkauft werden. Ver⸗ 
ſammlungsort am Inſpektorhauſe. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Erſter Vortrag zum Beſten des Grabower 


Kirchbaues 
in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums 
Dienſtag, den 16. November, Abends 
7 Uhr. 
b Herr Profeſſor Dr. Kolbe: 

„Der Zuſammenhang der Schriften des N. Teſtaments 
unter ſich und ihre Beziehung zum Kirchenjahr und 
den Gemüthszuſtänden des Chriften“. 

Billets für einzelne Vorträge a 75 Pf, für alle 
a 3 ME bei den Herren Th. v. d. Nahmer, 
F. Witte und an der Kaſſe. 

Das Komitee. 


= — * 7 

Loose 2, 36 Loose 
Schlesw.-Holst. Lotterie, Zieh. 1. Claſſe 
12. Nov., à 2003 78 Pf., ſoweit der Vorrath reicht, 
Düsseld. Silberlotterie à3 M. (11 St. 30 M.), 
Hamb. Silberlotterie d 3M (11 St. 30 M), 
Cölner Dombaulotterie à 4 M. bei 


G. A. Kaselow, aden 


Frauenstr. 9. 
f. Jedermann 


Erwerbs⸗Katalog wan. 


gratis 
Wilh. Schiller & Co., Berlin 0. 


Populäres Polytechnikum. 


Temp. + 


Weizen matter, per 1000 Kelgr. loro gelb. 200 —209, 
geringer 180—194, weiß. 200 —211, per November 


Wahlen zu verhalten? 


erhöht und namentlich den Stand der 


dem ganzen Mittelſtande, welcher 


andern Orten hinwenden kann. 
Die Hausbeſitzer beanſpruchen keinerlei Vorzug 


daß ſie bis zu 


vierzig Prozent 


druck kaum fühlen. 
Laſt für alle Stände. 


unſerer Stadt? 
Der Vorſtand des Hausbeſitzer-Vereins. 
Für die bevorſtehende 


Stadtperordneten⸗Wahl 


erlauben wir uns die geehrten Wähler des zweiten 
Wahlbezirks der inneren Stadt, dritte Abtheilung, 


welche mit der 888 
poſition 


dadurch beringte ung der Steuern, welche 
gegen ungerechte Vertheilung der Abgaben und 
die aufgedeckten Uebelſtände im ſtädtiſchen Bau⸗ 
weſen ſtimmen, die ſtädtiſchen Gelder aber nur für 
wirklich nothwendige kommunale Aufgaben und 
nutzbringende Anlagen verwendet wiſſen wollen, zu 
einer Vorwahl auf heute, 


Sonntag, den 14. November, 
Nachmitt. A Uhr, im Saale der 


„Deutschen Reichshalle“, 
Sehuhſtraße 1920 
(auch Eingang vom Schweizerhofe Nr. 2), 


ganz ergebenſt einzuladen. { 

Bei der hohen Wichtigkeit der Wahl, damit wir nicht 
nochmals zu höheren Steuern herangezogen werden, 
bitten wir um energiſche Betheiligung 


Das Comitee. 
R. Grassmann. 


Zum zweiten Wahlbezirk gehören: 
III. Abtheilung 2. Wahlbezirk. 

Albrechtſtraße 1—3a, Beutlerſtraße 1—19, Bollwerk 
14—37, Breiteſtraße 1—17, 52— 71, Eliſabethſtraße 
1-3, 10—12, Fiſchmarkt 1—9, Frauenſtraße 26— 39, 
Hagenſtraße 1—7, Heiligegeiſtſtr. 1—11, Am Heiligen“ 
geiſtthor 1—4, Heumarkt 1—4, Heumarktſtraße 1—12, 
Hünerbeinerſtraße 1—15, Johannisſtraße 1—4, Kloſter⸗ 
ſtraße 1—6, Königsſtraße 1—12, Neue Königsſtraße 1—5, 
Langebrückſtraße 1—8, Lindenſtraße 1—8, 28—30, Ma⸗ 
gazinſtraße 1— 2, Mittwochſtraße 1— 25, Mönchenbrück⸗ 
ſtraße 1—6, Neuer Markt 1—10, Große Oderſtr. 1—83, 
Papenſtraße 1—18, Paradeplatz 160, Paſſauerſtraße 
1—5, Fe 1—22, Roſengarten 1—77, Schul⸗ 
ſtraße 1—4, Splittſtraße 1—12, Viktoriaplatz 1—8, 
Wallgaſſe 1, Neue Wallſtraße 4, Fort Wilhelm, Große 
Wollweberſtraße 32—51. 


Sichere Kapitalanlage. 

Ein großes ſich gut rentirendes Haus mit geregelten 
Hypotheken, in der Mittelſtadt gelegen, iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen preiswerth zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt Straube, Gifenbahnftr. 1. 


1 Grundſt., 1 Meile v. Stettin, 2ftöd, maſſ. Wohnh., 


gr. Hofr., vieſen mit Torfſt., kl. Mater.» u. Vorkoſth, verkaufen. 


Wie haben ſich die Hausbeſitzer bei 
den bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 


In der „Stettiner Zeitung“ und im „Stettiner 
Tageblatt“ iſt in mehreren Leitartikeln — ſie liegen 
in unſerm Bureau, Roſengarlen 8, zur Einſicht auf — 
der Beweis geführt, in welcher Weiſe die jetzige Ma⸗ 
jorität der Stadtvecordneten⸗Verſammlung die banden 
r Hausbe⸗ 
ſiter mit Steuern und Laſten völlig überbürdet 
hat. Gerade auf dem Hausbeſitzer, wie überhaupt auf 
ſeines Erwerbes 
wegen an die Scholle gebunden iſt, Faxen aber dieſe 
Steuern und Abgaben umſomehr, als er nicht, wie ſo 
viele reiche Leute, ſobald ſie hier ihr Schäfchen ins 
Trockene gebracht haben, Stettin verlaſſen und ſich nach 


fie find bereit, das Wohl und Wehe unſerer Vaterftadt 
da theilen. aber ſie finden es nicht in der Ordnung, 
aß ihr Stand dem Steuerdruck faſt erliegt, und 


ihres Einkommens und darüber beſteuert wer⸗ 
den während andere bevorzugtere Stände den Steuer⸗ 
Gleiches Recht und gleiche 


Bei den bevorſtehenden Wahlen tritt nun an die 
Hausbeſitzer die Frage heran, ob ſie auch ferner die 
ihnen aufgelegten Laſten geduldig weiter tragen und 
dazu beitragen wollen, daß dieſe Ueberbürdung mit 
Laſten, die ſchließlich nur zum Ruine führen kann, mit 
ungeſchwächten Kräften ſortgeſetzt werden ſoll, oder ob 
e endlich zuſammenhalten und dieſer ungerechten Ueber⸗ 
bürdung ihres Standes mannhaft und energiſch ent⸗ 
gegentreten wollen. Der Hausbreſitzer⸗Verein als ſolcher 
will und muß parteilos ſein, aber wir wundern uns 
darüber, daß die übrigen Tagesblätter Stettins ſich 
van gan ehr aa . ee 
einen Au m Inſeratentheil des „General-Anzeigers“. 
Parnitzthor auf 6¼ Jahr, für 2710 M. pre Jahr, Haben unſere Zeitungen keinerlei Intereſſe an dem 
Wohl ihrer Mitbürger oder haben ſie wirklich keine 
Ahnung von der Steuerüberbürdung einzelner Stände 


gegen weiteres Anwachſen der Schuldenlaft und die 


Stadtverordueten⸗Wahl 


erlauben wir uns die geehrten Wähler des ſechs ten Wahl- 


bezirks, 
Unterſtadt, 


Grünhof u. vor dem Königsthor, 
dritte Abtheilung, welche mit der 


Oppoſition 


gegen weiteres Anwachſen der Schuldenlaſt und die 
dadurch bedingte Erhöhung der Steuern, welche 


gegen ungerechte Vertheilung der Abgaben und 


die aufgedeckten Uebelſtände im ſtädtiſchen Bau⸗ 
weſen ſtimmen, die ſtädtiſchen Gelder aber nur für 
wirklich nothwendige kommunale Aufgaben und 
untzbringende Anlagen verwendet wiſſen wollen, 
zu einer Vorwahl auf 

Dienſtag, den 16. November, 

Abends 8 Uhr, 
im Saale des Herrn P. Devantier, 
Pölitzerſtraße 9, 

ganz ergebenſt einzuladen. 

Bei der hohen Wichtigkeit der Wahl, damit wir nicht 


nochmals zu höheren Steuern herangezogen werden, 
bitten wir um ene giſche Betheiligung. 


Das Comitee. 
R. Grassmann. r 
Zum ſechsten Wahlbezirk gehören: 
III. Abtheilung 6. Wahlbezirk. 


Baumſtraße 1—35, Blücherſtraße 1—15, Blumen⸗ 
ſtraße 14—16, Förſterei Bodenberg, Bollwerk 1—13, 


ak 55 ungenbagenftraße 19, Gnuppius’ Hof, Deutſche⸗ 


e 1-66, Elyſiumſtraße 1—13, Feldſtraße 1—5, 
Fichteſt aße 1—9, Fiſcherſtraße 122, Frauenstraße 
1— 25, 40—56, Gartenſtraße 1—20, Gieſebrechtſtraße 
1—16, Forſthaus Glienken, Gneiſenauſtraße, Grabower⸗ 
ſtraße 1—35, Grenzſtraße 1—33, Grünhofer Steig, 
Guttenbergſtraße, Hafen⸗Etabliſſement, Kühl's Sr 


Heinzichftraße 1—10, 15—16, 32—44, In den An: 


gen 2-8, Junkerſtraße 1—14, Kantſtraße 1—4, 


Klosterhof 1—28, König⸗Albertſtraße 1—13, Am dr 
nigsthor, Förſterei Kratzwiek, Krautmarkt 1—11, Kreß⸗ 
er 8 gr Krouenhofſtraße 1-80, Kronprinzenſtraße 
ma, 
Am Logengarten 1—11, Logengartenſtraße 3, Moltke⸗ 
ſtraße 1—2, Kl. 1 121, Paterſtieneaße 
Petrihofſtraße 1—15, Petrilirchenſtraße 1—12, Platz 
I, Pölitzerſtraße 1102, Preußiſcheſtraße 1—108, 
Prutzſtraße 1—9, Rechtes Oderufer⸗Etabliſſement, Roon⸗ 
ftraße 150, Scharnhorſtſtraße 1— 7, Senefelderſtraße, 
Steinſtraße 2—7, Straße 16 9—10, An der Swante⸗ 
Taubenſtraße 17, Unterwiek 1—24, Werderſtraße 
dauer 15 80 Gier neh. 1-42, Birken⸗ 
36, Guſtav⸗ traße 11—14, Lucasſtraße 
1—4. Warſowerſtraße 2—8. B 8 


Julius Braatz, 


Hofphotograph, 
Stettin, Mönchenſtraße 19, 
im Haufe des Hoflieferanten A. Toepfer, 
empfiehlt ſein Inſtitut zur Anfertigung aller 

photographiſchen Arbeiten. 
Aufnahmen täglich von 9—3 Uhr bei jeder 
gg Ausführung künſtleriſch, bei cioilen 


Ein Handelsgeſchäft 


iſt umſtandshalber billig zu verkaufen. Wo? zu er⸗ 
fragen in der Expedition dſs Blatte , Schulzenſtr. 9. 


Photographie. 

Mein ſeit 16 Jahren beſtehendes khotographiſches 
Geſchäft will ich anderweitiger Unternehmungen halber 
verkaufen. r. bittet man in der Droguenhandlung 
der Herren Sehütze & Huch, kl. Domſtr. 17, udzl. 

Ein neugebautes Grundſtück, welches feſte Hypo⸗ 
theken und 3000 M. Ueberſchuß hat, iſt mit 18000 M. 
Anzahlung durch mich zu verkaufen. 

N. Salomon, Friedrichſtr. 8. 


In nächſter Nähe einer Kaſerne iſt per ſofort ein 
Reſtaurations⸗Geſchäft zu verkaufen. 

Adreſſen unter R. No. & in der Exped. d. 
Schul enſtr. 9, erbeten. 

Ein Bier⸗Verlagsgeſchäft mit ſämmtlichem Inventar, 
ausgedehnte re billige Miethe u. große Stellerei 
ift ſofort billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition dſs. Blattes, Schulzenſtraße 9. 


Ein Handelskeller 


mit einer Drehrolle ift billig zu verkaufen. Wo? jagt 
die Expedition dſs. Blattes, Schulzenſtraße 9. 

1 kleines gangbares Poſamentiergeſchäft it billig zu 
dr. unter 7 5 G. 18 bis Mittwoch, den 


gut rent, DIL. 3. vıf. Nh. b. H. Schwartz, Frauenſt. 44, H. 17., in d. Exped. d. Bl., Schulzenſtr 9, erbeten. 


rzeſtraße 1—3, Fort Leopold, Löweſtraße, 


Gustav Toepfer, 


Kohlmarkt. 
2 Special-Geschäft = 
für Tisch- und Hänge- 


Lampen, 


Wand-, Arm- und Kronleuchter. 


Grossartige Auswahl. 
Enorm billige Preise. 


Kachel⸗Oefen 


habe in großer Auswahl auf Lager und 


offerire zu alten billigen Preiſen. 


Heinrich North. 
Tüchtige Reisende 
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dauerndes Engagement. 
Offerten unter K. 28 poſtlagernd Greifswald. 
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Abende Prag 


von ®swald Nier, 


Schulzonstrasse 41. 
Aleinige Weinhandliung nobst Wein- 
stubon zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Woine u. Chant banner zu bie 
jetzt in Deutschland unbeh. illigen Pruison, 
Preis-Ceur. auf Verlangen gratis. 

Neu! Stamm- Frühstück; a 55 Pig. ind). 
%/, Liter Wein 90 Pig. 

Table d'hote von put 1—4 Uhr 
à Couvort Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 

Heute Mittag-Menu: Potage à la reine, 
italienischen Salat, Grünkohl mit Cotelettes, 
Hasenbraten mit Kartoffeln, Compot und Salat, 
Butter und Käse. 

Abend-Menu: Cosommsé mit Klöschen, 
Flick und Flock, gespicktes Schweinefilet, 
Rosenkohl mit Cotelettes, Wildbraten mit 
Kartoffeln, Compot und Salat, Speise, Butter 
und Käse mit Pumpernickel, 

Montag Mitltag- Menu: Consommé 
mit Einlanf, Klops a la Königsberg, Karotten 
mit gebr. Leber, Rinderschmorbraten, Compot 
und Salat, Butter und Käse. 

Abend-Menu: Ochsenschwanz - Suppe, 
italienischen Salat, Niereu-Saut au Madeira, 
gemischtes Gemüse mit Beilage, Entenbraten 
mit Kartoffeln, Compot und Salat, Mohren- 
köpfe, Butter und Käse mit Pumpernickel, 
Speisen a la 2 zu jeder Tages- 

zeit, 
Täglich frische französ, Austern 
in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0,90 
und M. 1,60, 


Thalia-Theater. 
Heute 2 große Ertra-Vorſtellungen. 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 


1733 Thlr. 22½ Sgr. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 


Anfang 4 Uhr und 7½ Ust. Entree 50 Pf. 
Morgen, Montag: Große Vorſtellung. 
Anfang 7½ Uhr. 
®. Reet. 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 14. November: Die Stumme von 
Portici. Große Oper in 5 Aufzügen von Auber. 

Sonntag, den 14. November: ger Im Bellevue 
Theater. . Erſtes Gaſtſpiel der Mitglieder des 
Stadttheaters unter Direktion v. Emil Sehir mer 
Dorf und Stadt. * Schauſpiel in 5 Akten 
von be. Blreh- Pfeiffer. Anfang 
6%, Uhr. 

Montag, den 15 November: Im Stadttheater. 
Sechſtes und lettes Gaſtſpiel des Herrn Ludwis 
Barnay. Zum 2 Male: Montſo he, der Man. 
von Eiſen. Lebensbild in 5 Akten von Oktav 
Feuillet, bearbeitet von E. M. Vacano. 


ontiohe: Herr Ludwig Barn ay als letzte Gaſtrolle 


auf Nähmaſchinen finden ſofort gegen hohe Proviſtios 
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